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in landwirtschaftlichen Fachpresse ist im
iMgcncn Jahre die zweckmäßigste Ein-

von Wurzrlfrüchten Gegenstand leb*
■ — j Drainrohrstrang

bete.

uDw

-Kartoffeln
unterer Luftkanal

eu>b» d»ng l . > eit ««»»Mt

An beiden Enden der Miete steht das Ictzie
Dränrohr etwas vor. Es erhält zum Schutze
gegen Schlagregen eine leichte Neigung nach
unten. Dem Eindringen von Mäusen beugt
man durch Einschieben einer Schntzkappe von
engmaschigem Drahtgeflecht vor. Solange kein
Frost besteht, läßt man die Dränrohröffnungen
unbedeckt. Tritt Frost rin, so legt man Pferde,
düng, Stroh, Kartoffelkraut, Fichtenreisig oder
ähnliches vor die Dränrohröffnungen.

Die Anlage der Mitteldecke(bestehend aut
einer ztveiten Schicht Stroh, Kartoffelkraut
oder ähnlichem und aus einer zweiten, nur

schwachen Erdschicht) erfolgt in
StroKsehitHt der üblichen Weise. Nötigenfalls

wird an beiden Enden der Miete
noch ein Stück Dränrohr zur
Verlängerung angesetzt.

Durch diesen horizontalen
Dränrohrstrang erfolgt eine vor¬
zügliche Entlüftung. Zur Zu¬
führung von kalter Luft wird

Mime 0a«e Stroh über beit Dränröhren Iltid die erste kchtcht Erde der untere Lnstkanal genau so
konnten bet dieser Attjtchi nicht mttgejcichttel werden.» >vie bki demArililNscheuVerführkN

DierluLkinandersktzniigen gewesen
ĥierfür liegen aus der Hand.
ist von höchster Bedeutung, daß die

, jW Allste, insbesondere an Kartoffeln, in
^ahre ans ein Mindestmaß herabgesetzt

den bisher veröffentlichten Verfahren
die von Herrn Dr. von Arniiu-

A>>Rr. 74, Jahrg. 1916, der Deutschen
, lschasttichcn Presse und von Herrn

, UW Mffuit-Bonil in Flugblatt Nr. 16  der
e lO. Mt zur Förderung der Baues und der
.—— Mich zweckmäßigen Verwendung der

m in Vorschlag gebrachten Verfahren
Inders cmpsehlenswert. Beide crmög-
M rege Lnstzirkulation. Noch inten-

„ . ^ zuverlässiger wird die letztere bei
_ .Erfahren gestaltet, welches ich in der

Zrprobt habe und im nachstehendent Dere. Die Sache ist sehr einfach:
51 legt auf den First der Kartoffelmiete,

(U W 51’« bekannter Weise eine Lage Stroh
1917. * Kartoffeln aufgebracht ist (die beim

von Rnnkelii, Wruke» und Mvhr-
Slr. i"' Melassen wird), Dränrohre von zwei

lichter Weite. Die Dränrohre
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^Eizvntal in der Längsrichtung der
r,. E>ns schließt an das andere an.
taffen nicht gelaffen werden.
? über diesen Dränrohrslrang kommt

büim, Lage Stroh, und alSdann
Msit Schicht Erde ansgebracht.

angelegt. Tie warme Luft aus dem' Innern
der Miete tritt an den Stoßfugen in den
Dränrohrstrangein. Ein Einregnen der Mieten
ist ausgeschlossen. Der Durchmesser de- First¬
rohres bleibt sich stets gleich und eS ist die
Gefahr behoben, die mit dem bisher am meisten
angewendeten Verfahren verbunden ist, beim
Anlegen der Miete auf den First derselben
einen Erntebaum zu legen, über diesem eine
Lage Stroh und eine Erdschicht anzubringen
und dann den Enitebani» hcrauszn ziehen: Das
auf diese Weise geschaffene Firstrohr sinkt beim
Sacken der Miete und bei starkem Regen leicht
ein, läßt Feuchtigkeit durchdrungen und verfehlt
dann seinen Zweck. Auch ist nicht zu verkennen,
daß beim Herausziehen der Gegenstände, welche
als Unterlage für die Bildung
eines Lustkanals dienen sollen
(z. B. des Erntebaumes), infolge
derlpraktisch unvermeidbaren)Ge¬
waltanwendung Unregelmäßig¬
keiten iui Durchmesser des First»
rohreS entstehen. Das Vor¬
handensein solcher ist aber im
Interesse guten Funktionieren- der Entlüftung
stets zu bedauern. Die Gewißheit, daß der
Durchmesser des Firstrohrrs sich stets gleich
bleibt, hat man nur, wenn der Luftkcmal so
hergcstellt wird, wie aus den diesem Aufsatz
bkigksüglk» Abbildungen ersichtlich ist.

Zirr Vorbereitung des Saatgut-- .
Bon H. M.

Aus das Saatgut wird im allgenteinen von den
kleineren Besitzern viel zu wenig Gewicht gelegt.
Bei der Tierzucht wählt man schon lange die besten
Exemplare zttr Weiterzncht tuid führt über die
Voreltern der Zuchttiere sogar ein Stammregister;
aber bei dent Getreidebau berücksichtigt man noch
lange nicht genug, daß die Gesetze der Vererbung
auch in der Pflanzenwelt ihre Gültigkeit haben.
Wohl pflegt jeder verständige Landwirt aus den
Wechsel des Saatgutes Gewicht zu legen, aber
dainit glaubeit auch viele ihre Schuldigkeit getan
5u haben. So einfach ist denn aber die Sache doch
nicht; zu einem tadellosen Saatgut gehört mehr!
Um aber ein solches Saatgut kennzeichnen zu können,
wollen wir uns ein Saatkorn, meinetwegen ein
Roggenkorn, genau ansehen.

So ein Samenkorn besteht aus drei Hanptteilen,
nämlich aus dem Keimling, dem Mehlkörper und
der Schale. Die Schale, welche der Müller
abmahlt, bildet für jedes Korn das Kleid, nnd sie
schützt und »värmt es, wie tins im Winter ein Mantel
oder ein Pelz. An der Unterseite der Schale sitzt
eine Kleberschicht, welche aus Eiweiß besteht.
Da sich aber das Eiweiß im Körper der Menschen
und Tiere in Blut, Fleisch und Kraft verivaitdelt und
auch dem Keimling einen Teil seiner Nahrung gibt,
so ist diese Eiweißschicht von der größten Wichtigkeit.
Unter dieser Schicht liegt der Mehlkörper, toelcher
atts Slärkentehl besteht, und dieses bietet dem
Keimling die erste Nahrung, ist also für ihn ebenso
von Bedeutung, wie für junge Menschenkinder und
Tiere die Muttermilch.

Ganz in der Mitte des Kornes, also ringt
umgeben von Stärke, Eiiveiß und Fett , befindet sich
der Keimling, der sich zur Pflanze entwickeln soll.
Nach den vorstehenden Ausführungen ist es leicht
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ersichtlich, daß, je größer und schwerer ein Samen¬
korn ist, desto mehr Nährstoffe— Stärke, Eiweiß
und Fett — es für den Keimling enthalte» muß.
Je mehr Nährstoffe aber diesem zur Bersügutig
stehen, desto schneller und besser kann er sich zu
einer kräftigen Pflanze entwickeln. Wollen wir
daher die Vorbedingungenzu einer reichen Ernte
schaffen, so müssen wir steis große, schwere und
gleichmäßige Samenkörner aiiesäen. Professor
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* Am2. 10. 17 ist eine neue Be?mntwachung.
betreffen» „Höchflpreise für Baumwollspinnstoffe
und Bciiiwwollgespiuste(Nr. W. II. 2800/8. 17
K. B . A.)“( erlaffen worden. Der ffiortlaut der
SekonnlmachuUß ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veriiffmllichl worden.

l Allen Verwandten und Bekannten die lieftraurige Mitteilung, '.daß mein innig«,
geliebter Mann, unser lieber Bruder, Schwiegersohn, Dnfel und Schwager
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Wollny erntete *. B . von 100 tadellosen Körnern
Winterroggen 867 g Körner und 1510 g Stroh,
von 100 verstümmelten Körnern 680 g Körner und
1148 g Stroh . Herr Gutsbesitzer Hahn in Hatzdors
teilte durch Siebe Saatweize » der Größe der
Körner nach in drei Sorten , von denen A 45,5 kg,
B 41 kg und C 36,5 kg pro Scheffel wog . Der
Körnerertrag des ausgesäten Schefsels von A
übertraf den von B um68,5 kg , den von C sogar um
80 kg . Solche Tatsachen geben doch wohl Ver¬
anlassung zum Nachdenken ! Nach dem Gehörten
können wir daher das unwiderlegtiche Gesetz auf¬
stellen : „Je sorgfältiger und gewissenhafter das
Sortiere » des Saatgutes geschieht, je niehr nur
ganz vollkommene Körner zur Bcrwendung ge¬
langen , desto mehr ist auf eine gute Ernte zu
rechnen !"

Es entsteht mm für uns die Frage : „Auf welche
Weise erhalten wir denn ein so mustergültiges
Saatgut ?" Alles Getreide , welches Saatgut
liefern soll, muß mit dem Flegel gedroschen werden;
beim die Maschine zerschlägt viele Körner , und daß
vcrslümmelte Körner keine kräftigen Pflanzen
liefern können , haben »vir bereits gehört . Das
ganze Saatgut wirb durch den Trieur gelassen.
Diese Maschine schafft allen llnkrautsamen , jedes
Untätchen und jedes zerschlagene Korn heraus , so
daß »inr noch gleich große Körner übrig bleiben.
Aber nicht nur gleich große , sondern auch gleich
schioere Samenkörner solle,» zr»r Verwendung
koinnren, und darum komint der gereinigte Sanren
in ein Waschfaß . Man gießt Wasser darauf und
fuhrwerkt tüchtig n » den » Faß herum . Bald
fchivlimnen alle leichten Körner obenauf und
werden abgeschöpst , und die guten Körner trocknet
nian schnell und be>vahrt sie an einem luftigen
Orte auf . Nun hat inan gleich großes und gleich
schweres Saatgut : aber damit ist noch lange nicht
gesagt , daß alle Körner auch eine gleiche Keimkraft
besitze», und best,alb muß man noch die Keimprobe
machen . Zu diese» » Zwecke legt man hundert
Samenkörner i» einen ser»chten, wollenen Lappen
und beivahrt diesen an einem ,varmen Orte auf.
Keime »» dann von diesen 100 Körnern mir 80, so
taugen von jeden »Zentner Saat »mv40kg,unbmon
weiß sich deshalb bei der Berechnung der Menge
des Saatgutes danach zu richten, »»buch durch die
sogeirannte „Feuerprobe " kann inan die Keim¬
fähigkeit des Same »»« seftstellen. Diese besteht
darin , daß man die Körner ans glühende Kohlen
legt. Diejenigen , welchen keine Lebenskraft inne-
wohnt , verkohlen , während alle kciinfähigen Körner
sich krümmen »nrd forlspringen.

„Gut gesagt , aber Ivo sollen »vir die Zeit zu
einein so umständliche »» Verfahren hernehmen,
besonders jetzt»vährenddes Krieges ? " »vird vielleicht
mancher Leser denken . Ich bin aber der Meinung,
daß, »venn nran Geld verdienen »vill , »nan auch die
Zeit dazu haben muß . Ich »veiß, daß das geschilderte
Verfahren Zeit und Arbeit beansprucht , aber ich
kenne auch das Sprichivvrt : „Ohne Fleiß kein
Preis !" Allen Lesern möchte ich raten , »venigstens
eineir Zentner Saatgut für die Herbstsaat in der
beschriebenen Weise üeczustellen ; »venn sie dann im
nächsten Jahre den Unterschied in der Ernte sehen
werden , so bin ich fest davon überzeugt , daß sie
alle Zeit finden werden , das ganze Saatgut in
dieser Weise herzustellen.

Kleinere Mitteilungen.
Tikase.nLrankkeiten der Zierde . I » der Nasen¬

höhle der Pferde bildet sich nicht selten eine Ge¬
schwulst oder ein P .olvp , ivelcher nur durch tier¬
ärztliche Eingriffe entfern » »verden kann . Wenn
die Krankheit beginnt , ist kann» etioas davon z»,
merken . Das Tier beginnt zu schnaufen und aus
den Nasenlöchern zu dampfen , ohne daß jedoch ein
Ausfluß stattfindct . Auch befindet es sich im alten
Körperzustande , und seine Freßlust ist nicht im
geringsten verimndert . Oft zieht sich dieser Zustand
einige Monate hin, bis nach und » ach sich ein
stärkerer Ausfluß von Blut einstellt , besonders »oenn
das Pferd durch Ziehen und Reiten angestrengt
wird . Es beginnt dann zu schnauben und zu keuchen,
als ob ih,n der Atein ausgchen »vollte . Bevor
tierärztliche Hilfe zur Hand ist, kann man »veiter
nichts tun , als durch Einspritzung von Karbol
mittels einer seinenUnterhautspritze die Entleerung
des Elterstoffcs zu deioirken . R.

Jer Auckitstier soll durch seinen Körper-
bau ansprechen und namentlich keine Fehler haben,
welche nran be » den » betreffenden Biehschlage
tadelt , da sie sich bei den Nachkommen «och ver-

jchlimnrern »vürden . Solche Fehler sind : Bugieere,
Senkrücken , stark gewölbter Rücken, enge Brust,
flache Rippen , Hängebauch us»o. A»»s die Ab¬
stammung des Zuchtftieres von einer bewährten
Milchkuh ist ebenfalls zu achten , falls es sich um
die Zucht guter Milchkühe handelt . Junge Stiece
dürfen nur sehr »uäßig gebraucht »verden , und z»var
frühestens in einein Alter v»in 1 % bis l 3/4 Jahren.
Ist die Zahl der Kühe , »velche einen » Stiere zu¬
geteilt »».erden , zu groß , so »verden viele von den
Kühen nicht trächtig . Zweijährigen Stieren sollte
man nicht inehr »vie 40 bis 50 und erst den drei¬
jährigen Stieren die volle Z »»hl von 60 bis 70 Kühen
zu teil cn . M.

S « kz für Schweine . Die Schweine scheinen
zwar nach Salz nicht in dem Grade zu verlangen
»vie andere Tiere , aber doch nehmen sie es
auch gerne , so»vohl auf der Weide »vie iin Stalle.
Jedenfalls ist es z»veck»näßig , ihnen Salz zu¬
gänglich zu machen . Werden die Schweine mit
gekochten» Futter gefüttert , so »vird es durch eine
mäßige Salzbeiniischuiig verbessert und verdaulicher
gemacht . Regelinäßige Gaben von Salz nebst
einmal wöchentlich Holzkohle »verden dazu beitrage »,
baß die Tiere stets bei guten » Appetit sind, gehörig
verdauen und Störungen in den Eingeiveiden
nicht Vorkommen . Tie Gesundheit sowie die Ver¬
dauung »verden z»veifellos auch gefördert , Iveim die
Schweine Kalk erhalten oder eilte kleine Gabe von
Magnesia den» Futter beigeniengt »vird . L.

Auch der Ziegenzucht »vird»vährend des Krieges
mit Recht wieder mehr Aufmerksamkeit zugewendet,
unddie Behörden suchen dasJnteresse hierfür »vieder
neu ' zu beleben i»nd zu fördern , um niehr Milch
und Fleisch für die Bolksernährung zu gewinnen.
Die Grundbedinguiigen einer lohnenden Ziegen¬
zucht sind : Genügendes und gutes Futter , aus¬
reichendes Streumaterial und größte Reinlichkeit
soioohl in» Stall als bei den Tieren selber. Tie
guten Eigenschaften einer jeden Rasse kommen bei
richtiger Haltung und Pflege auf den höchsten
Standpunkt der Entwickelung , geradeso »vie bei
»iai »gell »after Haltung und Pflege alle Vorzüge
einer Rasse zurückgehen und ganz verschwinden
können . E.

Mil sie» die Kaninchen Trinkwaller Sabril?
Manche Züchter sind der Ansicht, daß Kaninchen
überhaupt kein Trinkwasser brauche,, . Wir können
diese Ansicht nicht teilen ; denn alle Tiere bedürfe »»
neben dein Futter auch des Trinkwassers . Wenn
Kaninchen allerdings ausschließlich oder über¬
wiegend Grünfuttcr erhalten , so können sie das
Wäger entbehren , »veil jen 'cs genug Fe »»chtigkeit
enthält , »nid daher rührt »vohl die Meinung , daß
sie überhaupt kein Trinkwasser bedürfen ; bekommen
sic jeboef, überwiegend Trorkenfutter , so ist es durch¬
aus notn 'endig , ihnen auch zr» trinken zu gcbc«7
sei es daß man ihnen ein Gefäß mit Wasser zu
beliebiger Aufnahme in den Statt stellt oder es
ihnen nach der jedes,naligeir Fütter »»nq vorsetzt.
Ganz besonders in der Sommerhitze ist für sie
Wasser zur Kühlung ungemein wohltuend . Man
beachte aber , daß man ihnen d»rs Wasser »Acht irr
zr» kaltein Zustande unmittelbar aus der Quelle
oder einen » sehr kalten Brünnen darreicht , sondern
etioas verschlage» . Es ist nainentlich auch im
Winter zu beachten , daß das Wasser nicht eiskalt
sein darf ; jedoch soll es keinesruegs künstlich er-
»värmt »verden , »veshalb »vir von den Trnikgefäßen
mit beständiger Heizung durch eine kleine Flamme
so ivenig für Kaninchen »vic für Hübner etwas
halten ; denn die Tiere trinken es nicht gern , »veil
es seinen Kohlensäuregehalt verloren hat . Am
besten läßt man das Wasser vor dein Tranken der
Kaninchen ein biszwc »St »»nde»rin einein Rnrln »von
geivöhnlicher Zimmerte,rlpsratur stehen . Dr . Bl.

pit Vneqt »er Südner i» der Mauserzeit.
Unter Mauser verstehen Mr bekanntlich den all¬
jährlich iin Herbst stattfindenden Feder,vecksel , der
bei allen Geslügelartcn eintritt , bei keiner aber so
einschneidend auf ihr Befinden einwirkt »vie bei
den Hühnervögeln . Sie hören auf zu legen , die
alten Federn fallen aus , und das Legen beginnt
erst »vieder , »venn die neuen Febern voll ausgebildet
sind, »vas geivöhnlich gegen drei Monate , bisweilen
anch noch länger dauert . Der Beginn der Mauser
fällt geivöhnlich in den August oder Septenrber,
das Ende also schon in die kältere Jahreszeit , »vas
»in» so unangepehmer ist, als die Hühner in dieser
Zeit häufig halb oder ganz nackt umherlaufen und
des Schutzes gegen rauhe Winde und kalte Nieder¬
schläge entbehren . Sic bedürfen also zunächst sehr
geschützter Aufenthaltsräume , in denen sie Unter¬
schlupf finden , wenn es draußen stürmt und regnet

oder gar schneit. Noch wichtiger sind gUt;
kunftsräume für die Nacht , in denen siegege,
schlüge sowie gegen Wind und Zugluft »
sind ; daher sind die Nachtstalle gut zu „etn» is(b
die Öffnungen und etivaigen Spalten der
oii verftovsen , jedoch so, daß der frische,, $
nirgend Zutritt bleibt . Geschützte Räume,,
seien niöglichst für jeden Sonnenstrahlzugä,,,
Ferner muß die Fütterung eine besonder Je»
und reichliche sein. Man glaube ja nitf.1, j, i
vielfach der Fall ist , daß sie nur »venig stul L,
dürfen , »veil sie nicht legen . Das Gegemell ,äs
Fall ; denn aus dem Flitter wird das «,» n;
fieder gebildet , und je besser gefüttert wich Jar
schneller wächst dieses . Das Futter muß« M
jenigen Stoffen reich sein, aus denen die lieg
bestehen, nämlich Stickstoff , phorphorfaur» k
Kieselsäure und anderen mineralischen Zl,- t
arißerdem muß es fettreich sein, um die „nt
Körperwärme zu erzeugen . Reben Koma »ä
sonders auch fettreichen Körnern , »vie Haj »u>
Mais , tut allerlei Futter tierischen Ursprung»»im
treffliche Dienste , leider jetzt sehr wenig zubcß izu
Weiter ist sehr viel Grünfutter notwendig, iB
Grit , Kalk, Holzkohle usiv. Je besser die still, d
iir der Mauser , desto eher »verden die Kr
»vieder zu legen aiifangen , und desto »ne ng
»verden sie im Winter legen . vr . Bl« , j»

Ei » Mittel gegen Mltege « In der „Ä p,
Jäger -Zeilmig " schreibt W . Prillwitz zu
Thema : „Einer meiner Nachbarn kam imA ,te
d. Js . zu mir mit den» Anliegen , ihm doch! üfbf
vier Krähen zu schießen . Aus meine Frage,»»
damit beabsichtige, teilte er mir mit , daß ull
Fliegen aus seinem Pferdestalle vertreibe«! ft
Die Krähe » müßten aber irnMärz geschossen»« Ser
bann vertrockneten sie, ohne z»» faulen, et ,lg»
arich keine Schnreißfliegen heran . Da ich; 8el
Halter bin und meine Tiere im Soimner im»« 8
urrter der Fliegenplage zu leiden haben, »» Bto
ich es mit de», Krähen und »oar einfach ftat ch»
den Erfolg . Ich habe de»i ganzen Eommi «e»
und bis jetzt leine einzige Stubenfliege im „
gehabt und natürlich auch nicht im Hause.J ich
beobachtet , daß einzelne Fliegen beim List »ge
Stalltür gegen die Krähenkadaver flöge» . ‘
davon zurückprallten , als ob die Krähen voni m
feien . Wie ich »»»ich überzeugt habe, befiel Az
im Stalldung keine Fliegeneier » also ist ei« »g,
»nehrung der Fliegen ganz unterbliebe«, den
allgemeine Bekanntmachung eines so e« chc»
Mittels »väre in gesundheitlicher Hinsii! str
wünschenswert . Hinzufügen »vill ich «« Ir
meine Ziegen infolge der Ruhe so glatt und lt„
genährt aussehei » »vie noch nie ." Des ! ihl,
Fliegen zu vertilge », ist so einfach, daß, |t I
tatsächlich nutzt, damit viel geivvnnen wäreitr
bitten unser » Leserkreis , Versuche zu mav >.
über Erfolge zu berichten.

Kürkismarmekade . Die Kürbismarined
den Vorteil , verhältnismäßig billig zu fein, tot
dem bedarf sie nicht allz »»vielen Zuckers. B » ft
ferner dem Kürbis die verschiedensten
Früchte hinzusügen , so daß mcitt, »neun wc ta
Freund reiner Kürbismarmelade ist, den Gk ^
durch Zusatz von Äpfeln , Birnen , Prm° -
oder Himbeersaft leicht verdecken kan». M 5>
Kürbismamlelade Herstellen , so schält mandM«
»ind schneidet sie in möglichst kleine 2tüj^ Im
Kerngehäuse »vird sorgfältig entfernt.
Stücke »verden mit ganz »venig Wasser aust »
gesetzt, weich 'gekocht und dann durch is»
Sieb getrieben . Ten daraus erzielten Bw
»na» abermals zu »», Kochen, nachdem mann d
nötigen Zucker beigesügt hat . Man f.»
allgemeine »» auf eine große Tasse » urbisd» be

Eßlöffel Zucker. Die Masse »vird „ un dick̂ 'und schon ist die Marmelade fertig. .
Belieben kann man dem Brei etwas Zw -

Man ul? «
andere W»oder Apfelsinenschale beifügen,

auch , loie bereits oben gesagt,
hinzusetzen . Die Marmelade ist schnŵ M "'
»abrhast und lvird als Broianfstrich a» ^ ^
recht willkonunen sein . _

Eingnnaüte A« ,ticken 7sh ' l
Zwetschen steint man au » und »ech"l>
1 Yi kg Streuzucker , welche» man stW
für 10 ,3,  Salizylpuwer vermischt ^
r»nd Zucker packt man schichtlveise in
guttopf und läßt alles l bis 2 Tage ««
stehen . Da »u» gießt nran den Saft
• «—» —.>» „achzum Kochen und legt nach und
Schaumlöffel die Zwetschen hmeiu,
schnell in dem Haft anKoche« Ucfj* uw

in der Klapperftzldstiaßrzu vcrmielen.
3) W . Decktlmkyer.

oder lorort
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Frau Plvrtklor Dp.  Ehlert,

Ufittfiett , Kreuzgasir 26.

i/ , , v»

Hierzu da»Sanbmatu1*'
Nr. 37.



) gmeI zuletzt leflt matt die Zwetschen
taeqetis »;tt Steingutlvpf , gießt den Saft
Wft t noch dem Erkalten ein in >- aIizyi-
zu DetJ Ahtcs Blatt Papier darauf und bindet
en bcta jtt. _

£2 Neue Sucher.
•äugäit3 fifKC gegen Wildschäden , bearbeitet
'efonbetä stegierungsrat Dr . ?t . Ströse , Berlin-

nttfit, |jr unter Mitrvirknng von Kgl. Forst-
rtig gui Frahtuer,Schmolfiu (Pommern ) und
egcnteil ßfs , Neudamm . Mit 30 Abbildungen,
das nn « I . Neumann in Neudatnt ». Prois
:rt wir jrtim 10 Stück 9 M,  25 Stück 21 M,
inutz« «i . lOO Stück 75 200 Stück >40 .>t.

en die liegende Belehruugshest des Instituts
'rsama k  der Deutschen Jäger -Zeitung füllt
chen A E der jagdlichen , forstliche», landwirt-
>m die imb gärtnerischen Literatur aus , die

Köm« „ährend des gegenwärtigen Krieges
ne Hof! imld mehr in Erscheinung getreten ist.
rspruiig«ungeil und in Parlamenten wird
gzubch izungen von Gewächsen für die Er-
weiidiz, iMenschen und Haustieren sotvie über
die F« , der ivertvollen Holzgewächse buvcf)
i die str geklagt, und wenn auch diese Klagen
sto me ,ig übertrieben oder sogar unbegründet
)r . Bl« , ihnen doch oft genug bei vorurteils-
)er „Ä znng der Sachlage eine Berechtigung
ritz zu gocheu tverden . Jedenfalls liegen
rr imK ,ter den heutigen Verhältnissen derart,
ir doch! ildsckmden sotvohl von seiten der Jäger
Fraget « Land- und Forsnvirte sotvie der
it, daß iulleti zur Verfügung stehenden Mitteln
treib«! Her Schonung des in allgemeiner
hossentt jer Hinsicht so wertvollen Wildbestandes
len, er itgrgengetreten werden inittz. Das
La ichj Lelehrungsheft gibt allen Interessenten
terimm Kildschavenbekämpfung erforderlichen
chen, «e baltischen Mittel an die Hand . ES
facki(tat cht etwa einen einfachen Auszug aus
Somme bezialiuerken, die der Mehrzahl der
ege im e nickt zugängig sind, dar , sondern
ause. ) >ch neue, aus eigens angestellten Ber¬
lin össt igegattgene Verfahren der Wildschaden-

floge» Ter Verfasser , in dessen Händen die
mvcnik jcr im Institut für Jagdkunde der
. besttid Zägek-Zeitung ausgeführten llnter-
t ist rm rg, und der sich schon seit Jahren mit
lieben. Mbekämpfnng besaßt hat , hatte sich der

f# * feajt zweier anerkannter Fachmänner,
Hinstv stjflstnteister-:- Krahmer und des Jagd-
ich n« tfraft Schaff , zu erfreuen und hat auch
latt um Studien mit erfahrenen Praktikern

Dies Mutig gehabt . Wissenschaftlich wie anck
daß. «l lt da» Buch daher auf der Höhe . Be¬
rn tw» int wurde auf geineinfaßliche und
» VE lagppj. tlnd doch gründliche Be-

lks Stoffes , svivie auf gute , er-
lnarin» llbbiltmngen gelegt . Der Preis des
iü sel"> wtz der infolge des Krieges >vese»tlich
:rs. y*. ntellungskosten , so niedrig bemessen
asten l> chie Antckafsiing jedem , der mit Wiid-
>enn tg tag a t , ermöglicht ist.
den ß-t—. , - — . - —
Preiiel krage und Antivoet.

nn . kttug- hee für jedermann,
mantlti Ott Ijoticn Anstatt- unfetrt Vt.Niti fetit Ittnttt

Stülfe. k :e Fragebctuüwocimlg fiit Seit Seiet  mit
, MMch ctsolqi . «Ci lun &ttt tmütr auch nur
1. A't »tritt . 4, nt « 30 3ff . in Stttfin «r * t » »fi-
iet liiib ‘Wir fistet bann ab« auch j.-se fira .f birettc
rrf) eiii ; yf »rtin mlrrrssirrrndnt ittnqkä .' llu -u tt werbt I
' “ *rttu 'd Anonym - Hu ' rtmtttn w-tteti gtunb-
CTI4? lätztich nicht brachtet.,
! '" lUl. « . i ) Kie finoet schioefeisatuer
an  Ä - - In tvelckem Wertverhältnis
lltdlnt ee Ui Vergleich mit schiveselsaureiii
b'dS - ' P - L. in P-
>- -Jl,i i  Schivefelsaurer Kalk, getvöhnlick

»l, , ivurde früher seines Kalkgehalies
la" " i 7er-äStIcc sehr empfohlen . Schwcscl-
ilC'ctc ' ?»iak tat nichts damit gemein , indem

Etickstossgehaltes ivege » Bei
■ f Sb ' Wertverhaltnis festzitstelle»

^ Mniowenig Sinn tote etum eiti
i Yi ^ _ ^S 'OtfiinI) iihK (? iij Kochsalz und Eiern . Man ist neuer

^wttttte,, , den Kalk, den die Pflanzen
^ in Fornr von kohlensaurem oder
^ immerhin ist ungebrannter , sein

llispe „uf Lehntböde » für . Klee,
Wsgkeichen als nützlich zli bezeichnen.
, klitetn Löskichwerden sehr viel Wasser,
.Met , ig 5el)atb eine verminderte

Krten. Indem er das leicht flüchtige
r^ llliniak der Jpmche in nichtslüchtiges

fchivefelsaures Änunoniak umsetzt, lvirkt er hierbei
stickstofferhaltend. Er muß jedoch billig sein , um
dies in rentabler Meise zu tun . Agricola.

Frage Nr . 237 . Wie behandelt man am besten
Acker fünfter Klasse, welcher i» diesem Jahr Hafer
getragen , für nächstjährige Kartoffelaussaat . Stall --
düng wird ivegen Mangels an Streustroh knapp sein.
Bon künstlichem Dung ist Kainit hinreichend zu
haben , luie ist der anzuwenden , insbesondere auch
für Rüben und Sommerkorn ? H . R.

Antivort : Wenn Sie statt Kainit zu Kar¬
tossel» 20prozentiges schweselsaures Kalisalz be-
kommen können , so wirkt dies günstiger , da es den
Stärkegehalt nicht so herabdrückt , wie der Kainit , und
Sie vorn Kalisalz nur die halbe Menge anszu-
streuen brauchen als vonr Kainit . Die beste Zeit
zum Ausstreuen ist der Herbst und der Anfang des
Winters . Zli Kartoffeln ist das Kalisalz das
einpfehlensrverteste . Für Rüben und Sommerkorn
ist auch der Kainit zu verwenden . Sie scheiiren mit
der künstlichen Düngung ganz unbewandert zu sein.
Im Briefiasten lassen sich mehr Belehrungeu iricht
geben . Kausen Sie sich: Bonsmann , Anleitung
znm praktischen Gebrauch der Handelsdüngemittel,
fünfte Auslage , Preis gebunden 3 M,  Neudamm,
Verlag von I . Ltemnan ». Daraus tverden Sie
sehen, daß es eine einseitige Kainitdüngung auch
nicht schasst. ' F-

Frage Nr . 238 . Von meinen drei Ziegen hat
die kleinste, die iy 4 Jahr alt ist, seitdem sie auf die
Weide gekominen ist, Durchfall . Morgens ist
derselbe besonders heftig , im Laufe des Tages laßt
er etivas »ach . Als neulich infolge Regentvetters
die Tiere im Stall gefüttert werden nirtßten , zeigte
sich der Turchfall nicht. Bei darauf folgendem
Weidegang stellte er sich wieder ein . Zivecks Be-
kämpfung ivurde Gerbsäure verabreicht , die aber
keinen Erfolg hatte . Gibt es ein anderes Mittel , den
Durchsall zr> bekämpfen ? P . in L.

Antwort : Ter bei Jbrer Ziege beobachtete
Durchfall rührt von dem Grünfutter her . Nach
saftigem Grünsntter tritt der Durchsall sehr leicht
auf , besonders bei jungen Deren . Zwecks^ Be¬
seitigung verabreiche man sogenannte stopfende
Nahrungsnrittel . Als solche kommen in Betracht
alle Hen - und Stroharte » , ferner Eicheln , Kastanien
und , wenn es sich beschaffen läßt , Heidekraut . Es
ist in jedem Fall darauf zu achten , daß die T >ere
von diesen stopfenden Futtermitteln mich der
Weidenahrung noch etivas aufnehmen . Als
belämpsende Mittel sind zr> empfehlen , wenn die
Anivendung von Gerbsäure nicht ausreichend fein
sollte, Opiumtinktur und Taunoform . 4>r Bsn.

Frage Nr . 239 . Was ist zur Vertilgung von
Hühnerlüufen im Hühnerstall zu tu » ? Ick habe
außer den Hühnern in dem hetresfcudeii Stalle
noch z>vei Schweine und sechs Enten untergebracht,
ebenso vier junge , halb ausgewachsene Hühnchen,
die hente erkrankt sind, eins ist schon verendet , die
anderen drei fressen nicht und sind matt . Was ist
da zu tun ? G . Sch - in B.

Antwort : Es ist nicht gut , Hühner mit anderem
Vieh in demselbe » Stalle unterzubringen , am
wenigsten mit Schweinen und Enten , deren Llus-
dünstungen sehr stark sind und den Hühnern schaden.
Können Sie nicht eine Wand ziehen , durch die Sie
die Hühner abtrennen , ivbnn auch nur aus Holz,
das mit Kalkmilch gestrichen tvird , der Sie etivas
Kicolln beimengen ? Hierinit streichen Sie auch
die Wände und alles Holziverk im Stalle ; denn
lvas Sie als Läuse bezeichnen , sind Avgelmilben,
die in den Ritzen und Unebenheiten des Holzes
am Tage sich aufhalten , von >vo sie nachts auf die
Hühner krieche» und ihnen das Blnt aussaugen.
Um sie vollständig zu vertilgen , müssen Sie das
Streichen mit Kalkmilch in Ztvischenräunien von
einigen Tagen ivrederholen , bis alles Ungeziefer
beseitigt ist. — Ihre Angaben über die Erlrankung
Ihrer Kücken sind zu unbestimmt , um duratls einen
Schluß auf dieNatur derKrankheit ziehen zu können;
daher läßt sich auch lein Heilmittel nugeben . Viel¬
leicht wird schon etivas Eisenvitriol , ins Tnnkivaiser
getan , 5 p aus l > Wasser, seine Wirkung Inn ; bei
schiverer Erkrankung genügt das aber nicht ; da
müssen Sie nähere Angaben machen , ivenn >vir
Ihnen raten sollen . l) r . Bl.

Frage Nr . 240 . Wegen der diesjährigen Futter-
knappheit bin ich gezwungen , meinen Bestand an
Kaninchen abzuschnfsen ; ich möchte drei bis vier Stück
dlirchnintern . Eignet sich getrocknetes Laub als
Futlertnntel » und ivelche Sorte ? A . G . in Sch.

Antivort : So tote Ihnen geht es in diesem
Jahre vieten Rauinche »- uns Geflügelzüchtern , die
durch den Futter,nanzel gezwungen werden, , ihre

Bestünde an Zuchttieren aüzuschaffei, oder beträcht¬
lich zu verringern . Dennoch müssen wir versuchen,
zu erhalten , was irgend möglich ist, und dazu können
allerlei Ersatzfuttermittel mithelsen , zu denen auch
das Laub mancher Bäume gehört . Bei der Wichtig¬
keit des Gegenstandes behandeln wir denselben ia
einem besonderen Artikel , auf den wir Sie ver¬
weisen . vr . Bl.

Frage Nr . 241. Meine Erstlingsziege hat fünf
Wochen nach dem Lainmen geschwollene Kiek«
bekonimen . Diese Schivellung ist derartig stark,
daß das Tier das Maul dauernd offen Hai und so gut
wie gar nicht fressen kann . Ist diese Krankheit «-
erscheinung bedenklich, und >vas ist dagegen zu
tun ? R . B . in W.

Antwort : Die bei Ihrer Ziege beobachlete
Geschivulst kann gutartiger , aber auch bösartig«
Natur sein. Handelt es sich um eine einfache Ent¬
zündung , so ist die Anivendung kühlender und
zusammenziehender Mittel zrr empfehlen . Al»
solche kointnen in Betracht : Essigsäure Tonerde und
Lleitvasfer , äußerlich anzruoenden . Zeigt sich in
der Geschivulst Eiterbildung , so muß ein Offnen,
Ausquetscheii und Ltuskratzeu erfolgen . Die ent¬
stehende Wunde ist nach der Behandlung sorgfältig
zrr desinfizieren . De. Bsn.

Frage Nr . 242. Welchen Wert im Bergleich
zu Gerste haben Wicken als Hühnerfutter?

H. H. in K. '
Antivort : Gerste enthält etiva 9,7 %  Protein

(Eiweißstofse ), 1,9 % Fett und 67 % stickstofffreie
Extraktstosse (Kohlehydrate , »vie Stärke , Zuck«
usw . ), Wicken 26,2 % Protein , 2,1 % Fett und
49 % stickstofffreieExtraktstosse. Da nun Protein
und Fett die inuskel - und eierbildenden Stoffe
sind, ioährend die stickstofsfreien Extraktstosse nur
zum geringeren Teile diesenr Zivecke, vielmehr
hauptsächlich der Erzeugung der Körperivärme
dienen , so könnte inan glauben , daß Wicken für di«
Ernährung der Hühner einen weil höheren Wert
hätte » als Gerste . Das ist aber keinesivegs der Fall,
da die Wicken sehr schwer verdaulich sind und dez>
lvegeu als Hühncrfutter sich ßberhausü gar nicht
eigne ». Sie gelten zivar als ein gllies Futter skr
Taube », sind jedoch auch für diese nur in ganf
geringen Mengen zuträglich , es darf daher höchsten»
der fünfte Teil des Taubeniutters aus Wicken
bestehen und selbst das nur bei schweren Tauben-
russe» . Ebensowenig sind die anderen Hülsen-
früchte , Erbse », Bohnen , ei» zuträgliches Hühiier-
futter r» id dürfen nur bei der Mast in kleine » Gaben
Verwendung finden . vr . Bl.

Frage Nr . 243 . Habe Rieseninelvnenkürbi»
angebaut , ivie kann ich solche am besten vertoerten,
kann mau sie als Mannelade einkoche», und wie
ist die Zubereitung ? Ph . H. W. in M.

A ntivortz , Zu Marmelade werden die Kürbisse
geschält , die .Kerne herausgenommen , das Fleisch
in Stücken geschnitten und diese durch die in d«
Küche gebräuchliche Fleischquetschnräschine ge¬
trieben . Zu jedem Kilo des geivonnene » Brei»
kvmmen 250 ß Zucker, da dieser aber schiver zu
lwben , können Zuckerrüben zum Ersatz geiwiirmeu
werden . Wenn es daraus ankomint , großeMerigen
herzustellen , ist es an»besten, Kürbisse und Rüben,
es könne » auch Futterrunleln oder gelbe Rüben
genonnnen iverdeu , zu gleichen Teilen zusammen zu
mahlen . Der Brei wird dann b>S zur notrvendigen
Marineladeudicke eingekocht. Es empfielilt sich
ei» etwas starkes Einkvckien ivegen besser«
Haltbarkeit . Meist ist das gemischte Mus süß
genug ) andernfalls kann mit Zucker oder ein¬
gedicktem Znckerrübensaft nachgesüßt werden.
Weiter läßt sich das Kürbisfleisch zusaiiimeu mit
allen andern Obst- und Beerennrien , als Äpfeln,
Birnen , Zrvetjchen , Holluuderbeere », Ouitten,
Pflnumen , zlisaurmdii zu Mus kochen. Auf eine
beflimmte Zusammensetzung kvmmt es wemger an,
dock sott das Mus mehr deni Oöstmus ähnlich sein,
so ist stets melrr als die Halste Obst oder Beeren zu
verivenden . Weiler ivird der Kürbis ähnlich den
Senfgurkeu sauersüß eingemacht und im Winter
zu Pellkartoffeln verzehrt . Dann gibt das Kürbis¬
fleisch ähnlich wie Blniiienlohl zubereitet ein schmack¬
haftes Gemüse , auch kann dasselbe mit Kartoffeln
zusammen als Eintopfgericht gekocht >r>erdeii , tote
ivir dies ja in der Kriegszeit mannigfach gelernt

.haben . Es lassen sich auch Kuchen davon backen und
i Kompott davon bereitet iverde», leider fehlen nur
Mehl und Zucker dazu . Daun ist der Kürbis auch
ei» gutes Viehsutter , doklt ist der echte gelbe
Melvuenkürbis zu schade dafür . Tie Kürbiskerne
löetöen von den Kreisstelle» gesammelt und mit
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* Am2. 10. 17 ist eine neue Bek mmmachung.
betreffend„Höchstpreise für Baumwollspimiftoffs
und Äaumwollgespinste(Nr. W. II 2800/8. 17
K. ß . A.)‘*( erloffen worden. Der Wortlaut der
Bekonntwrichung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

C
I Allen Verwandten und Bekannten die lieftraurige Miileilung, ?daß mein innig»,

geliebter Mann, unser lieber Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Schwager
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. J»ü»g» n, der ^ vKILume durch vergorene
Jauche, welche sich auch für Beerensträucher gut
eignet, ist jefct angebracht. Auch das Ausstreuen
rem Hühner- und Taubendünger , der zugleich
Kalk in den Boden bringt, ist zu empfehlen. Für
Pflaumenbämue , besonders wenn diese auf kiesigem
Boden stehen, ist Kalt unerläßlich, wenigstens irruß
er alle zwei bis drei Jahre allem Steinobst gegeben
werden, bei leichtem Boden weniger , bei
schweren: Baden mehr davon , etwa 125 bis
250 g auf > qm. Eine Düngung mit Kaimt
und besonders Thomasmehl, das naineuttich zu
einer guten Ausbildung der Früchte wesentlich
beiträgt , darf aber trotz der Kalkdüngung nicht
unterlassen werde». M.

Pie Z-auchegrnöe ist für den Landwirt von fast
gleicher Bedeutung wie die Düngerstätte. Sie
soll zur Aufnahme der flüssigen Ausivurfftoffe
aller Nuhtiere dienen, fehlt aber leider noch aus
vielen Gehöften gänzlich oder ist nicht praktisch
eingerichtet. In manche!: Wirtschafte!: sammelt
man zwar die Jauche, läßt sie aber in die Dünger¬
grube laufen, was ebenfalls verkehrt ist. Sie
wirkt dort insofern schädigend aus den Dünger
ei», als sie ihn durch die dauernd übermäßige
Feuchtigkeit in eine falsche Gärung versetzt. Aber
guch die Jauche selbst verliert durch eine solche
Behandlung an Wert. Im eigenei: Interesse sollte
jeder Landwirt entweder eine selbständige oder
auch n:it der Düngerstätte ii: Verbindung stehende
Jauchegrube in entsprechender Größe und Tiefe
nnlegen und den Inhalt derselben auf den Acker
bringen, wenn die Jauche den Rand der Ber-
biudungsröhre erreicht hat. Die Vorteile der An¬
wendung des flüssigen Düngers sind sicher jedem
erfahrenen Landwirt bekairnt, und er wird wissen,
daß dieser Dungstoff die Pslanzennahrung ii:
gleich aufnehrnbarer, daher lvirksanrster Form ent¬
hält . Zn bedenken ist aber auch, daß die Jauche
keineswegs den Jdealdünger darstcllt, vielmehr mit
Vorsicht zu vcriocndei: ist. Sic enthalt nämlich
hauptsächlichStickstoff und Kali, dagegen nur ge¬
ringe Mengei: Phosphorsäure. Bei Halmfrüchten
bringt die Jauche daher leicht Lagerung hervor.
Um diesem Ilhclstande vorzubeugen, muß man

.die zu jauchende!: Ackerflächen zwei bis drei Kochen
vorher tüchtig mit Thomasmehl düngen. Ver¬
mischen darf ma>: aber die Jauche mit diesem
Düngerstvss nicht. Z.

Äver die zweckmäßige Waltzeit der weiblichen
Zwngbaalnchen schreibt die „Allg. dtaninchen-
Zeitung" , es sei nicht ratsam, sie schon vor der
Geschlechtsreifezu mästen, vielmehr sollten sie
zunächst belegt und zur einmaligen Zucht ver¬
wendet werden ; denn die Ernährung bis zu acht
Monaten unter reichlicher Verwendung von Grün-
sulter gestalte sich so niedrig, daß ii: den Kosten ein
Grund zum früheren Schlachtei: nickst zu finden
sei; wenn sie aber erst geschlechtsrcis geivvrden
seien, so sollte man dies ousnützen und erst nach
dem Absetzen der Jungen , also etwa acht Wochen
nach den: Wurf, sie aus einen Monat in einen
Einzelkäsig setzen, in welchem ihr das Grünfutter

für jrld und «frartn », gaus
nach und nach entzogen und ihr dafür ausschließlich
Mastfutter gegeben werde. Wir sind darüber
anderer Meinung . Junge Häsinnen, die gesund
und nicht mit wesentliche!! Fehlern behaftet sind,
sollten überhaupt zur Zucht ausbehalten und nicht
geschlachtet werden ; dazu verwendet man die
überzähliqen Rammler und die fehlerhaften weib¬
lichen Tiere. Diese aber erst noch werfen zu lassen,
ist nicht ratsam ; denn es kann uns doch nichts
daran liegen, daß fehlerhafte Junge in die Welt
gesetzt werden. Vielmehr sollte inan die fehler¬
haften jungen Häiiiiuen so bald als möglich abtun,
d. h. wenn sie jo iveit sind, daß sie sich für die Mast
eignen, also etwa init sechs Monaten. Wenn die
Kosten der längeren Haltung auch nicht hoch sind,
so verringern sie doch iminerhii: die Futtervorräte
stir die anderen Tiere, >vas namentlich bei der
gegenwärtigen Futterknappheit zn berücksichtigen
ist. Der Hauptgrund für unsere Ansicht aber ist
der, daß bei allen weiblichen Tieren das Fleisch
an Zartheit undstlüte verliert, sobald derGeschtechts-
trieb erwacht, und noch nrehr, nachdein iic geworfen
und gesäugt haben. A'tan schlachte deshalb die
sehlerhaften jungen Häsinnen, sobald sie annähernd
ausgeivachscii sind, nachdem man sie vorher etwa
vier Wochen gemästet hat . Als Mastfutter eignet
sich besonders ein fester Brei aus gekochten und
zerstampften Kartoffeln und allerlei Rüben, mit
Kleie und Schrot unter Zusatz von kochendem
Wasser oder Milck) gemengt, zur Abwechselung
etivas Gerste oder Hafer und jeden Abend ettvas
Heu, wenn auch nur wenig.

Verbleib der alten Aieneu . Im Spätsommer
finden draußen alle alten Bienen ihren Ted . Es
ist das jedenfalls eine iveise Einrichtung der Natur;
denn wenn es nicht so lväre, würden Tausende von
Bienen im Winter innerhalb des Stockes sterben
und mit ihrem Verwesungsgeruchden Schwestern
die Behausung verderben . Durch das ausfallend
starke Absterben der alten Bienen in: August und
September werden die Völker um diese Zeit
auffallend schwach und können die in: Soinnrer
belagerten Waben nicht niehr besetz! halten . Es
empfiehlt sich, diese überflüssigen Waben vor
der Einwinterung und Ausfütterung sortzu-
nehmen, damit der Raun«, den die Bienen zu
erwärmen haben, kleiner und bannt leichter
erlvärmbar wird. E.

Würmer i« Alumentöplen . In sehr vielen
Fällen ist an 0e:n Eingehen eines Blumentopfes
ein Regenwurm oder ähnliches Getier schuld, dem:
diese nehmen der Pflanze aus die Dauer Kraft und
Leben. Man tut daher gut , bei Bliunentöpfen, die
eine Mattheit ohne auffälligen Grund zeigen, die
Probe zu machen, ob sich Würiner in: Blumen¬
töpfe befinde.». Man lege einen angefaulten Apfel
oben aus den Topf , doch so, daß die angesaulte
Stelle , vielleicht auch die Schnittseite, direkt aus
die Erdschicht zu liegen kommt. Es dauert nur
kurze Zeit , dann werden die im Topfe vorhandenen
Würmer in bei: Apfel kriechen und nun: kam: sie
mit Leichtigkeit abstrcife». Man lege den Äpsel
dann aberinols auf den Topf und fetze dies Ver-

gof und Kuchk.
fahren so lange fort, bis sich lein Aum
Hat mau einen Apfel nicht zur Hantz
sich anscheinendum größere
das folgende Verfahren eiupsehlwz«,
lege zwischen Blumentopf und stich
Steinchen, jo daß ein Zwischenr«,
Daraus fülle man den Untersatz mit!
Wasser. Jeder etwa im Topfe befind»
uumii wird nach Verlauf weniger ZtM̂ ,
das untere Loch des BlumentopßiW
gekrochen kommen, und auf dieseM^
man die Pflanze leicht von betnr**
befreien. I

Scharfe Gerüche an Western ums"
entfernen. Trotz alles Waschen- »Os
verschwindet ein scharferGeruch, seiesinj
von Fischen usw., nicht immer sosoit.!
setzt sich zu fest zioischen die Zinken,null—
kaiin man so sorgfältig eine Reinigniizi
Man hat ein sehr einfaches Mittel,
halb ivcniger Augenblicke jeden sch«l
zn entfernen. Man nimmt die betresst
oder Gabeln und hält sie eine Sekuckji
eine Spiritusslamme oder ein breim 1]
Wenn man dies nur einen einzige: M
lang tut , so schadet ein solches Vvrgch m.
nicht, der häßliche Geruch aber, bet4
aiigehaftet hat , ist dadurch vollständig

11

Pa» peinigen der Würste«.
sauberen Bürste, die votier Llcnch
sitzt, wird man niemals imstande sei,
entfernen. Es ist daher dringend-
Bürsten aller Art hin und wieder eiuetj
Generalreinigung zu unterziehen,
saches Mittel, die fernen, weichen
von: Schmutz zu befreie», ist das so!
streut etwas trockenes Mehl oder Kleie -
und reibt dann zivci Bürsten recht gni> 4
einander. Ist beim erste!: Male der i/fl
nicht erfüllt, so wiederholt man da- et
Sehr einfach ist auch die folgende Mß f
legt ein sauberes Stück Papier überd »
und streicht nun mit der reinig»«!
Bürste darüber hinweg. Das Pap« P
schnell schmutzig, und nur: muß mm ^
saubere Stelle nehmen und so laq ^
Reiben der Bürste aus den: Papiers!
das Papier sauber bleibt. Haar-und
reinigt man an: besten, wenn :mn ! ( .
einer verdünnten Sodalösung toäschti.
einen: luftigen Ort zum Trocknen auM
leicht läßt sich die Reinigung vornehm« «
in das lautvarine Wasser etwas - «» b
und darin die Bürsten wäscht. Zu gjj
daß jede Bürste, wenn sie geivaich-" ^
oder auch nur , iveni: sie mit Wasser>"

immer mit den Borste,: 'nach 'ka:n,
iverden innß, bannt alle Feuchtst A
ablausen kann. Legt man sic ansM
die Borsten in die Luft ragen, d> a
Besestigungsdrähte
Haltbarkeit.

und die Bürste

Ohvensausen
4Dhrenr >H>st. Pch »,erl,ori,le,i.»ich« «naetvrene loubtcii ve»

ttiligt in rntje :- ejeu >8
Gehöröl

tWnrfc St . Pangratius.‘ ‘ ~ »sta,Pr «l« ß.  Dapp ' lfialche » 4,—
Zahlikiche TavNchniben. Ltilan » :

Vtodtabatheke
Pfaffettvof «» «i .JIt » st > eCbrib.».

<̂ > Damenbnrt +
Nur bei Anwendung der neuen ameciL
Methode,ärztlich empfohlen,verschwind,
sofort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spür, und schmerzlos durch Ab-
sterben der Wurzeln sür immrr. Sicherer
alS Elektrolyse! Lelbsianiocnduny. Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Preis Jl 5.— gegen Nachnahme.

Herrn . W » £ » er » (4
Köln 72,  Blumknthalstr . VV.

Werlag von Z. Mettmann, Meudamm.
Bkftt. vllllgfte. dkwährlkste landwirtschaftliche PuchsUhrung.
Taietockf.1BichsRtckimu Ireilei Landwirt-

Pon öfonowitroi Pr . Eisbein und » r . Kirftei » .
-kchl» SUliloat Kür WirilchasNi: bis zu so Hektar t  MR.
Aaltlt Slnflogt . gür SBinWjoften bis zu 120  Hrkiar s M «.
3w <it<Huflagt . Für Wirtschafirn bi» zn SS0 Hrkiar 4 M»

An -i»»«- A.
*:

O«»g»Rc C.
In der tliüggc : ftaüenaitszu « zur Berechnung der Srträgninc dcr
einzelne» Bnrirbdzwcjgc >,»d ^ »emitlnr zur Anfslellnng einer Lclvsi-
ei » in,ii «n „ R tnr die Naariichc<4j „ ko»» nk„ ftcncr . Dazu unenibebrüch
»o » dcniclbea Uersatser » ' PrnUische A »Iri «» »g zur «insexchrn Vnch-
tiitir,i »ft >, „» Erldftri » schjitz„ «g für de» Landwirt . Zweite , rer-

mehrte, verbesserie Anslage. 1 a ' if.
Porta >md Versand achen zn Lasle» de» Bestellers , stur jede

SP«oif Bestellung sind SPs . Pertandgebnbr beizosiigent dri dtaLnahmen
werden die »allen Pastxeböhre » berechnet.

I . Nenmann , Reudamm.

+ ReinesGesicht* Verlag von I . Rcumau «. Re««

rosige Frische, »erleid:
rasch »-sicher̂ Urnn
»»» » »- . Unübertroffen
a >>,«!>Som»>eri»eoffeu,
Mite . —Äj Miteffer, Piikel, Ütilf,
Paahtit ii. alte Hanl»
»nrcinigkciic ». Tan-

lendtaai ervrobt ! chiltiere Wirkung!
Prrie - Mk. I'.öU- » - " » sner,
(Vom 72 . Bl»»,e»tbatftr. »!!. (24

Arrstchlsknvten
-billig!

100 KrieaSiPostkarlc » . . 3.
100 Uicbc»sericn -Poükarl »n . S.—
100 oairioi . Flaggen -Poftkarien a
50 echte Kunst ter °Postk»rtcn . z—

K>erlag ^R» r»>» . , Viesta » 1. 141

Vlllt Bochffondlnngen >ielii»c» Beüellnngea entgegen.

Mir mi  Mimt
1. Porzügt . Lehrbuch d. deutsch,n
S :naci!e,2.Nea»ten.a >schi>nichve!bet>.
4.Ru>ldschrttt.ä. s,enograVhieLloIzc-
Schrcr,,S.W>ajchinc»schietde».7.Rnch.
sührnng (eiut .dopp.».a »ter>k.>8.How
destkarrejooitdenz , S. Briest,ii . (0.
Rechlfchreiblehrr, II. Freindioörier
buch, 12. «eaaraphte , IN. Richtig
Englisch. It . Richtig Französtlch. ,5.
Der gute Ton. I .» darzüglichr
vebrvnchrr -x S >f l,üu Nach».
L. Schwarz & Co., Vtr (in 14 S.

Schweiuennfzucht nnd Tchwcn"
ist jetzt die Pjltch, jedes Balerlaildsjreuuded. der̂

der Lage ist. Beste Belchrnitg dazub'eie»««
ßiiltrllgNeSWeinehattuilgdesLlliidl

Direktor der Landwirtschasllichen Winterschmj
Fraukf »rl - Odcr . « irrte Austage . Preii g-hejlt-M
preist : !0 Stüch tnr 5.5« Mk., 25 Stülk für -7
2t Mk.. !00 Stück für 4« « »., 2M Stück stir «

SchloeinezM in mittleren and Heina

Preis fest geheftet

Praktische tzchmeinezacht.

still , e»tki»«krftä„dlicher A. tgebrr , die SchweineztV
«»ftrckradi» Krankheit»» mit Erialg vorz>»beHp-- r, n
“ernte , standwirtschasislehrer und praktischer ^ ' '

' ' » Mk . (In Partie » gletchstu-
« >» Hand- «>' . .1

_ __ _ _ _ wirte und M '-E
öiijener . Zweite, völlig »mgenrbctlele und « ^
Mit 112 in de» Text gedruckten Abbildungen.
sei» gebunden 8 Mk . -W

Beste» Rai bei Lchiueinerrankheilen bieie, d« -^r« ftmte SlWeta. VSJStSS^ *
«er tzchnleinestankheitr», iatoie znr Bevill >l>iIst . , l II
«chweine. « au Tierarzt l>r . C . Hilfreich ■’ jSih
läge mit einer Datei m Buntdruck und 26
gcbnnoen l D' !k « »» Pf.
‘ Porto und Beriand gehe» zn Laste» dc4 «8^

Mark Bestellnng fistd 5 Ps . « erfandgebnhr iklz»f«W^
lvcrdr» die vasten Postgebühren berechnet.

.. Alst « uchhalldin,>g,n nrhinen «̂ r»rll»>>̂ ^

P «, kn A,». knr . W Imin « n . f»i »i. Snter. " : • v Ir ch » rw » 3 « » » " » » » mch w Nraba » » - « m . , »», k « » »»" . » »««"

in der Klapperfeldslraße zu vrrmielen.
3) W . Deckelmeyer.

vor : fvfvrl

1)
Frau Prorkkior La». Ehlert,

Uflttgen , ilrtujgaffe 36.
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Hierzu bat Landman»*
Nr. 37.
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